
Astrologen voll daneben 
Ende des Jahres 2003 hatten
bekannte Astrologen rund 90 Vor-
hersagen für das Jahr 2004 getrof-
fen. Keine einzige traf ein:
2004 sollten laut Prophezeiungen
sterben: Papst Johannes Paul II.,
Michael Jackson und Präsident
G.W.Bush. Sie leben noch.
Die „Todesflut“ Ende des Jahres
2004 hatte keiner der Astrologen
vorhergesehen, statt dessen die
Zerstörung von Los Angeles und
Terrorangriffe auf New York und
Berlin.
Die Sterne wissen gar nichts!
Sie sind von GOTT erschaffen, dem
HERRN des Kosmos. ER hat sie
nicht in Seinen Dienst genommen,
dem Menschen die Zukunft zu
offenbaren oder zum Menschen zu
sprechen.
Astrologen sündigen schwer gegen
den Schöpfer der Gestirne, indem
sie Geschaffenes vergöttlichen.
GOTT hat es sich allein vorbehal-
ten, die Zukunft zu kennen. Ebenso
versündigen sich gegen GOTT alle,
die sich durch Astrologen in die Irre
führen lassen.

HOFFNUNGS-SPRUNG
Weiße Flocken tanzen wild,

bis der Sonnstrahl lacht,
wandeln sich verstohlen-mild,

tropfend aufgewacht.
Krokus drängt sich kühn ans Licht,

Schlafzeit scheint vorbei,
zeigt sein blühendes Gesicht,

trotzt dem Einerlei.
Winterbächlein rinnt behend 

durch den Wiesensaum,
ob es nicht den Frühling fänd

in dem weißen Traum.
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Islam und Terrorismus
Nach schweren inneren Kämpfen bekehrt sich der ägyptische
Geschichtsprofessor der Al-Azhar-Universität, Kairo, zum christ-
lichen Glauben, nachdem seine Illusion über einen friedfertigen und
toleranten Islam zerbrochen ist.
Mark A. Gabriel schreibt das Buch „Islam und Terrorismus“, in dem er
beweist, daß Islamismus und Islam identisch sind, und daß der isla-
mistische Terrorismus aus dem Koran zu verstehen ist, ein Bekennt-
nis, das alle Publikationen der CHRISTLICHEN MITTE zum Thema
Islam bestätigt:

„Viele Male versuchte ich, die Art
von Islam, die ich praktizierte, vor
mir selbst zu rechtfertigen, indem
ich mir sagte: Nun, so weit daneben
liegst du gar nicht.
Schließlich gibt es im Koran ja tat-
sächlich Verse über Liebe, Frieden,
Vergebung und Barmherzigkeit. Du
brauchst nur die Teile zu ignorieren,
die vom Djihad und von der Tötung
der Nichtmuslime sprechen. Die
Gelehrten waren sich einig, daß
Muslime den Djihad gegen die
Ungläubigen (alle, die den Islam ab -
lehnen) und die Abtrünnigen (alle,
die dem Islam den Rücken kehren)
führen müssen. Doch der Djihad
war nicht mit anderen Versen zu
vereinbaren, die davon sprachen,
daß man mit anderen in Frieden
leben sollte. All diese Widersprüche
im Koran verursachten ein echtes
Problem für meinen Glauben. 
Natürlich hatten die Gelehrten theo-
logische Lösungen für diese Proble-
me, aber ich fragte mich, wie Allah,
der Allmächtige, sich so oft selbst
widersprechen oder so oft seine
Meinung ändern konnte.
Im Koran hieß es, Mohammed sei
gesandt, um der Welt die Barmher-
zigkeit Allahs zu zeigen. Doch er
wurde zu einem Militärdiktator, der
andere angriff, tötete und ausplün-
derte, um sein Imperium zu finan-
zieren. Zeigt das Barmherzigkeit? 
Allah, der Gott, der im Koran geof-
fenbart wird, ist kein liebender
Vater. Es heißt dort, er verlange
danach, Menschen in die Irre zu
führen (Sure 6,39; 126). Er hilft
denen nicht, die von ihm in die Irre
geführt werden (30,29) und verlangt
danach, mit ihnen die Hölle zu
bevölkern (Sure 32, 13). 
Der Islam ist voller Diskriminierung
– gegen Frauen, gegen Nichtmusli-
me, gegen Christen und ganz
besonders gegen Juden. Der Haß
ist in diese Religion eingebaut. 

Die islamische Geschichte, die
mein besonderes Fachgebiet war,
war nur als ein einziger blutiger
Strom zu charakterisieren. 
Schließlich kam ich an den Punkt,
wo ich den Glauben und den Koran
vor meinen Studenten an der Uni-
versität in Frage stellte. Einige von
ihnen, die zu terroristischen Bewe-
gungen gehörten, waren aufge-
bracht: „Sie können doch nicht den
Islam anklagen! Was ist los mit
Ihnen? Sie müssen uns lehren. Sie
müssen mit dem Islam übereinstim-
men.“ Die Universität hörte davon,
und im Dezember 1991 wurde ich
zu einer Besprechung gerufen.
Ich sagte den Leuten, was ich auf
dem Herzen hatte: „Ich kann nicht
mehr sagen, daß der Koran direkt
vom Himmel oder von Allah kommt.
Dies kann nicht die Offenbarung
des wahren Gottes sein.“ Das war
in den Augen dieser Leute pure
Gotteslästerung. Sie spieen mir ins
Gesicht. Einer der Männer verfluch-
te mich: „Sie Lästerer! Sie Huren-
sohn!“ Die Universität feuerte mich
und verständigte die ägyptische
Geheimpolizei.
Um drei Uhr morgens in der Nacht,
nachdem die Universität mich hin-
ausgeworfen hatte, hörte mein
Vater jemanden an die Tür unseres
Hauses klopfen. Als er die Tür öff-
nete, stürmten fünfzehn bis zwanzig
Männer herein, bewaffnet mit russi-
schen Kalaschnikow-Sturmgeweh-
ren. Sie waren nicht uniformiert,
sondern trugen zivile Kleidung.
Sofort rannten sie nach oben und
überall durchs Haus, weckten alle
auf und suchten nach mir. Ich glau-
be, es waren so viele, die gleichzei-
tig hereinkamen, daß ich nicht
davonlaufen konnte, ehe sie mich
fanden. Sie waren schon übers
ganze Haus ausgeschwärmt, als
mich schließlich einer von ihnen
schlafend in meinem Bett fand.
Meine Eltern, Brüder, ihre Frauen
und Kinder waren alle wach, wein-
ten und schauten völlig verstört zu,
wie die Männer mich davonzerrten.
In der Nachbarschaft bekamen alle
den Tumult mit. Ich wurde an einen
Ort gebracht, der wie ein Gefängnis
aussah, und in eine Zelle geführt.
Am Morgen versuchten meine
Eltern, fieberhaft herauszufinden,
was mit mir geschehen war. Sie gin-
gen direkt zur Polizeistation und
fragten: „Wo ist unser Sohn?“ Doch
niemand wußte etwas von mir. Ich
war in den Händen der ägyptischen
Geheimpolizei ... Man steckte mich
in eine Zelle zu zwei radikalen Mus-
limen, die beschuldigt wurden, ter-
roristische Akte begangen zu
haben. Der eine war ein Palästinen-
ser, der andere ein Ägypter. Drei
Tage lang bekam ich weder Nah-
rung noch Wasser ...“
Aus: Islam und Terrorismus von
Mark A. Gabriel, Dr. Ingo Resch-
Verlag, 2004, 14.90 Euro im Buch-
handel

„Pille danach“ tötet Menschen
In millionenfacher Auflage verbreitet die „Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung“ eine Werbeschrift für die „Pille danach“, die
Frauen angeblich nur Vorteile bringe. Diese Behauptung ist falsch:

Die „Pille danach“, die bis zu 72
Stunden nach einem Geschlechts-
akt eingenommen werden soll, um
eine Empfängnis zu verhüten – wie
die Werbung verspricht – ist in Wirk-
lichkeit ein Abtreibungsmittel, weil in
der Mehrzahl der Fälle nicht der
Eisprung und damit die Befruchtung
verhindert werden, sondern die Ein-
nistung des Embryos in die Gebär-
mutter.
Hexal führt die „Pille danach“ oder
„Pille zur Nachverhütung“ unter der
Be zeichnung „Duofem“ und Sche-
ring unter dem Namen „Tetragy-
nom“.
Diese Pille ist nicht nur für das Kind
tödlich, sie birgt auch für die Mutter
lebensgefährliche Risiken, wie z.B.
Trombosen und Bauchhöhlen-
schwangerschaften.
Über diese „Ne benwirkungen“ klärt
die Bun deszentrale für gesundheit-

liche Aufklärung nicht auf.
Stattdessen darf „pro familia“ weiter
behaupten, die „Notfallverhütung“
durch die „Pille danach“ fördere die
sexuelle und reproduktive Gesund-
heit der Frauen und beuge einem
„Schwangerschaftsabbruch“ vor.
Die ses schreckliche Wort für die Er -
mordung eines Kleinstkindes bleibt
ebenfalls unkorrigiert.
Wahr ist, daß „der bereits gezeugte
winzig-kleine Mensch vor der Ein-
nistung angegriffen und durch eine
Blutung der Schwangeren ausge-
stoßen wird“.
So kann es in der Broschüre
„Schenk mir das Le ben! Was
geschieht bei einer Abtreibung?“
nachgelesen werden (24 Seiten
Hintergrund-Informationen mit vie-
len Fotos für nur 2 Euro – auch in
Briefmarken – von der KURIER-
Redaktion).

Schächten ist Götzenopfer
Der Verwaltungsgerichtshof Hessen hat das  Urteil des VG Gießen
bestätigt, wonach ein muslimischer Metzger Anspruch auf Erteilen
einer Ausnahmegenehmigung zum Schächten hat, um Muslime mit
geschächtetem Fleisch versorgen zu können, die das Verbot des Ver-
zehrs von Fleisch nicht geschächteter Tiere als für sie zwingende reli-
giöse Vorschrift ansehen.

Erstritten hat das Urteil ein in
Deutschland lebender muslimischer
Metzger. Nach den Bestimmungen
des Tierschutzgesetzes kann eine
Ausnahmegenehmigung zum
Schächten erteilt werden, wenn sie
erforderlich ist, um den Bedürfnis-
sen von Angehörigen einer Reli-
gionsgemeinschaft zu entsprechen,
denen zwingende Vorschriften ihres
Glaubens den Genuß von Fleisch
nicht geschächteter Tiere untersa-
gen.
Durch Gesetz vom Juli 2002 hat der
Bundestag in Art. 20 a GG auch den
Schutz der Tiere in das GG aufge-
nommen.
Der VGH Hessen stellt fest,der Klä-
ger habe belegt, daß ein gewichti-
ger Teil der Muslime in Deutschland
aus dem Koran das Verbot des Ver-
zehrs von Fleisch nicht geschächte-
ter Tiere herleitete.
Er habe ferner durch Vorlage meh-
rerer hundert eidesstattlicher Versi-
cherungen von Kunden nachgewie-
sen, daß diese das Verbot des
Genusses von Fleisch nicht
geschächteter Tiere für sich als ver-
bindlich ansähen und dies, wie der
Kauf solchen Fleisches bei dem
Kläger belege, auch tatsächlich
praktizierten. Nach dem insoweit

weiter maßgeblichen Urteil des
BVG habe der Staat solche binden-
den Glaubensüberzeugungen zu
berücksichtigen und sich einer
Bewertung dieser Glaubensbe-
kenntnisse zu enthalten.
Die CHRISTLICHE MITTE stellt
dazu fest:
Betäubungsloses Schächten ist
Tier quälerei und Götzenopfer. 
In einer Stellungnahme zur Vorlage
beim Bundesverfassungsgericht
hatte der Zentralrat der Muslime in
Deutschland e.V. bereits am 11. Ju -
ni 2001 das wahre Wesen des
Schächtens eines Tieres enthüllt.
Wörtlich heißt es im ZMD-Papier:
„Beim Schächten soll die Gebets-
richtung (d.i. Mekka) eingenommen
und ein Gebet über dem Tier (sic)
gesprochen werden, in dem der
Name Gottes (gemeint ist Allah!),
des Allerbarmers, des Barmherzi-
gen, gerufen wird.“
Ohne die Anrufung Allahs darf kein
Tier geschächtet werden. Das be -
deutet, daß Schächten als Kult, als
Tieropfer, verstanden wird.
Mehr da zu in dem CM-Faltblatt
„Schächten ist Tierquälerei und
Götzen-Opfer“, das Sie gern gratis
auch in größerer Menge bestellen
können.

Deutschland in Gefahr
Nach Informationen des stellvertre-
tenden Polizeipräsidenten in Köln,
Dieter Klinger, gab es  seit dem 11.
September 2001 in 25 Ländern
mehr als 350 islamistische Terror-
anschläge mit mehr als 4000 Toten
und 10 000 Verletzten.
Alle großen Anschläge hätten Spu-
ren in Deutschland, und es sei nur
eine Frage der Zeit, daß muslimi-
sche Terroristen auch in Deutsch-
land zuschlagen.
Klinger leitete den Einsatz nach der
Explosion einer Nagelbombe in
Köln-Mühlheim und war verantwort-
lich für die Abschiebung des selbst-
ernannten „Kalifen“ Metin Kaplan.

Feindliche EU-Länder?
14 Millionen türkische Grund- und Hauptschüler lernen aus ihren
Schulbüchern, die EU-Staaten, besonders aber Griechenland, wollten
die türkische Republik zerstören.

Wörtlich heißt es z.B. in einem Sozi-
alkunde-Buch für die 7. Klasse:
„Einige Staaten, die es auf unser
Land abgesehen haben, wollen uns
von innen her zerstören und teilen.“
Die Armenier würden „unhaltbare
Behauptungen“ verbreiten und fin-
stere Pläne schmieden. Gemeint ist
der historische Völkermord an den
Armeniern, der von der Türkei nach
wie vor geleugnet wird.

Alle türkischen Schulbücher lehren,
die türkische Nation brauche eine
schlagkräftige Armee. Denn „Staa-
ten ohne starke Streitkräfte verlie-
ren eines Tages ihre Unabhängig-
keit.“ Alle Türken müßten fest
zusammenhalten, um ihr Land vor
feindlichen Nachbarstaaten zu
schützen.
600 000 Mädchen in der Türkei
erhalten keinerlei Schulausbildung.

Und sie nützen sie nicht!
Blicke um dich her! Sieh, wie die
Seelen der Menschheit schlafen!
Ihre goldenen Tage rinnen in die
Ewigkeit hinab, und sie nützen sie
nicht, um ihre Seelen zu retten.
Deine Aufgabe wird es sein, sie zu
wecken.
Wisse, daß es eine ebenso große
Sünde ist, an einer schlafenden
Seele vorbeizugehen, ohne sie zu
wecken, wie eine wachende Seele
zu verderben.
Seien wir GOTT dankbar, und hel-
fen wir, Seinen Segen auf andere
überzuleiten. Arnold Janssen

Man braucht nicht immer den-
selben Standpunkt zu vertreten,
denn niemand kann uns daran
hindern, klüger zu werden.

Konrad Adenauer († 1967)



Eule fragt, wer kann durchschauen 
sich, sein Herz, sein Urvertrauen?

Unser eigenes  Gesicht
andre sehn, wir selber nicht.

Als Geheimnis ist erdacht
jeder Mensch. Wir sind gemacht 
als des HÖCHSTEN Spiegelbild, 

der zutiefst sich in uns hüllt.

Doch so manches Herz bleibt stumm,
ahnt kaum das Mysterium,

GOTTES unsichtbares Walten,
das uns heilig will gestalten.

Schweige! Lasse dich ergreifen,
denn ER will dich lassen reifen,

daß ER dich als Frucht kann pflücken
ganz zu göttlichem Entzücken.

Offener Brief an H.H. Kardinal Karl Lehmann, Bischofsplatz 2a,
55116 Mainz 
Fax 06131-/ 229-337, E-Mail: bischof.lehmann@bistum-mainz.de

Plötzliche Wende, Herr Kardinal?
In einem Interview der Tageszeitung „DIE WELT“ sehen Sie, H.H. Kar-
dinal Lehmann - im Gegensatz zu bisherigen Äußerungen und Veröf-
fentlichungen als Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz - nur
geringe Chancen für einen ehrlichen Dialog mit Muslimen. Sie erklä-
ren: „Die elementare Voraussetzung ist, daß ein Gleicher mit einem
Gleichen redet. Das heißt, die Voraussetzungen für die Annahme des
anderen müssen gleich sein. Das ist im Verhältnis zum Islam zweifel-
haft, weil die dafür notwendige Wechselseitigkeit nicht gegeben ist.“ 
Man könne zum Beispiel in Rom eine gigantische Moschee bauen,
aber es sei problematisch, in einem Land wie Saudi-Arabien über-
haupt einen christlichen Gottes-Dienst zu feiern. Die wechselseitige
Anerkennung von Grundrechten sei nicht gegeben. „Wer Dialog
anders sieht, meint eben nur Gequatsche,“ sagten Sie wörtlich. 
Sie, Herr Kardinal, sind überzeugt, daß der Islam sehr starke, kämpfe-
rische Elemente ʻfast absolut` setzt: „Mohammed war ein Krieger.
Eroberung ist im Islam ein zentrales Paradigma.“ 
Sie äußern auch Zweifel an der Ehrlichkeit von Stellungnahmen isla-
mischer Vertreter in Deutschland zur Religionsfreiheit und zur Mög-
lichkeit des Religionswechsels: „Wenn es um den Wechsel eines Mos-
lems zu einer anderen Religion geht, da hört die Toleranz auf. Man-
ches wird heute aus taktischen Erwägungen formuliert, steht auf dem
Papier ....“. 
Sie, Herr Kardinal, fragen sogar: „Wo hat denn überhaupt ein ernst-
hafter Dialog stattgefunden?“ Im Gegensatz zu dieser, Ihrer plötzlichen
Wende steht allerdings Ihre Befürwortung des Koranunterrichts in
deutschen Schulen. Meinen Sie im Ernst, private Koranschulen wür-
den dadurch ausgetrocknet? Und wird nicht überall im Koran-Unter-
richt die undemokratische Struktur der islamischen Ideologie gelehrt?
Lassen die Befürworter des Islamunterrichts an unseren Schulen nicht
zu, daß zukünftige Islamisten für Deutschland ausgebildet werden?
Auch viele Kinder aus bisher liberalen islamischen Familien? 
Um so erfreulicher ist Ihre Feststellung: „Mission und Dialog im kon-
kreten Sinne gehören zusammen.“ Auch Ihre Stellungnahme zum
kommenden EU-Beitritt der Türkei ist standfest: „Es wäre besser
gewesen, man hätte die Defizite in der Menschenrechtsfrage, auch im
Blick auf die Religionsfreiheit, vorher angesprochen. Der Weg, den
man jetzt einschlägt, ist eindeutig der schlechtere. Er muß erst recht
ergebnisoffen bleiben.“ 
Ihre beste Feststellung: „Das Kreuz unterscheidet die Geister.“
Unser Wunsch allerdings ist noch nicht erfüllt:
Bitte erklären Sie öffentlich, daß Allah ein falscher Gott ist, ein Götze,
der mit dem wahren GOTT so wenig zu tun hat wie die Finsternis mit
dem Licht.
Danke!
Adelgunde Mertensacker, Bundesvorsitzende der CHRISTLICHEN
MITTE für ein Deutschland nach GOTTES Geboten

Zwangsheirat in Deutschland
Nach einer aktuellen Studie des Bundesfamilienministeriums leiden
türkische Frauen deutlich mehr unter Gewaltanwendungen als deut-
sche.

49% der türkischen Musliminnen
gaben an, seit ihrem 16. Lebensjahr
körperliche oder sexuelle Gewalt
erlitten zu haben.
Sie waren verprügelt, gewürgt, mit
Verstoßung, Mord und der Waffe
bedroht worden. 64% der von
Gewalt betroffenen Türkinnen
nannten Verletzungen.
Bei rund 50% der in Deutschland
zwangsverheirateten Türkinnen
wurde der Partner von Verwandten
ausgewählt. 25% dieser Frauen
waren vor der Eheschließung nicht
nach ihrer Meinung gefragt worden.
Nur wenige türkische Mädchen
bzw. Frauen suchen Rat und Hilfe
bei Beratungsstellen:
Sie kennen entweder ihre Rechte

nicht, wissen nicht, wo sie Hilfe fin-
den können und wagen es nicht,
aus ihrer Familie auszubrechen.
Deshalb wird die Dunkelziffer
betroffener Frauen von Experten
als sehr hoch eingeschätzt.
Außer Türkinnen werden in
Deutschland auch Frauen aus dem
Libanon, aus Tunesien und Bosnien
zwangsverheiratet.
Zwangsverheiratung verstößt
gegen Art. 2 des deutschen
Grundgesetzes, stellt also eine
Menschenrechtsverletzung dar.
Deshalb fordert die CHRISTLI-
CHE MITTE, den Straftatbestand
der „Zwangsehe“ im Strafgesetz-
buch zu schaffen, und zwar als
schweren Fall der Nötigung.

Warnung vor Spielzeug
Lautes Spielzeug kann für Kinderohren zur ernsten Gefahr werden.
Ein Spielzeugmikrofon z.B., das verschiedene Melodien spielt,
erzeugt 2,5 cm vom Ohr entfernt den Lärmpegel eines Düsenflug-
zeugs, d.h. 122 Dezibel.

In 25 cm Abstand ist das Kindermi-
krofon noch so laut wie ein Preßluft-
hammer (93 dB).
Ab 85 dB wird das Gehör auf Dauer
geschädigt, wenn der Lärm länger
einwirkt.
Stofftiere haben einen Lärmpegel
zwischen 94 und 112 dB, ein Ras-
selring für Babys 94 dB.
Die CHRISTLICHE MITTE ruft alle,
die ein Herz für Kinder haben, auf,
Spielzeug auf seine Lärmbelastung
zu überprüfen.

Eine Gefahr kann auch von Lauf-
lernhilfen wie dem rollenden Baby-
walker ausgehen. Nach Angaben
des „Berufsverbandes der Kinder-
und Jugendärzte“ verunglücken
jährlich etwa 6000 Kleinkinder mit
z.T. schweren Verletzungen, indem
sie mit dem Walker über Türschwel-
len stolpern oder Treppen hinunter-
fallen.
Kanada hat aus diesem Grunde
den Verkauf von Lauflernhilfen seit
2004 verboten.

Das wahre Gesicht Erdogans
Heuchlerisch sandte die deutsche Filiale der türkischen Religionsbe-
hörde DITIB, Köln, den „lieben christlichen Freunden“ eine „Grußbot-
schaft zur Weihnacht 2004“.

Dreist zitiert sie den Koranvers:
„Wahrlich Jesus ist vor Allah (irre-
führend mit „Gott“ übersetzt) wie
Adam. Er (Allah) erschuf ihn
(Jesus) aus Erde, dann sprach
Allah zu ihm: ʻSei!ʼ. Und er war“
(3,59).
Im Anschluß heißt es in der Gruß-
botschaft:
„Wir sind davon überzeugt, daß der
Weltfriede und das friedliche
Zusammenleben durch interreligiö-
sen Dialog besser gefördert wird.
Unser Glaube und unsere Gemein-
den erwarten von uns den Beitrag
zum Frieden ...
Möge diese Geburtsfeier Jesu
Christi - der Friede (Allahs) sei mit
Ihm - dazu führen, daß sich die
Menschen in Offenheit, Aufrichtig-
keit ... einander nähern...“
Offen und aufrichtig zeigt sich die

Frau des türkischen Ministerpräsi-
denten Erdogan in der Öffentlichkeit
immer nur mit Kopftuch, um zu
demonstrieren, daß die Familie
Erdogan - auch beide Töchter - den
wahren Islam vertreten. Dessen
Maxime aber ist:
„Friede ist da, wo der Islam
herrscht!“.

Morgen- oder Abendrot?
Zu Tausenden und Zehntausenden
werdet ihr Menschen zugrundege-
hen unter der scharfen Sense der
göttlichen Blitze.
Wie gemähtes Gras in einer Wiese,
so werdet ihr, die einen über die
anderen, fallen: Die heiligen Blu-
men vermischt mit den giftigen. Die
weichen Halme vermischt mit sta-
cheligem Brombeergestrüpp.
Die Hand meiner Engel wird die
Gesegneten auswählen und von
den Verdammten trennen ... Ob
einer König oder Bettler, weise oder
ungebildet, jung oder alt, Krieger
oder Priester sei, keines wird ein
Bollwerk gegen den Tod sein. Die
Strafe wird kommen und furchtbar
sein ...“
Aus dem Werk Maria Valtortas, Das
Morgenrot einer neuen Zeit. Diese
vierseitige Leseprobe kann kosten-
los bestellt werden bei der Vorsit-
zenden des Maria Valtorta-Bundes,
Ingrid Schmidt, Flurstr. 4, 84384
Wittibreut (für Portohilfe sind wir
dankbar).

Apokalyptische Fluten
Zwölf Länder von Seebeben erreicht! Zahlreiche Völker direkt betrof-
fen! Im selben Jahr 2004 bereits zuvor 300 Katastrophen, Wirbelstür-
me, Erdbeben. Mit 80 Milliarden Euro Schadenszahlungen erreichen
Versicherungen ein neues Rekordhoch. Und dazu nun neue Leiden,
die alles übertreffen.

„Auf der Erde werden die Völker
bestürzt und ratlos sein über das
Tosen und Donnern des Meeres.
Die Menschen werden vergehen
vor Angst in der Erwartung der
Dinge... Wenn all das beginnt, dann
richtet euch auf und erhebt eure
Häupter. Denn eure Erlösung ist
nahe“ (Lk 21,25 u. 21,38) .
Die Katechismus-Aussage „Not,
Leid und Tod sind durch die Sünde
in die Welt gekommen“ bleibt vielen
schwer verständlich. Haben Men-
schen denn das Seebeben mit ver-
ursacht? Ist es vielleicht eine Strafe
für die Fluten der Sünde, etwa die
50 Millionen Abtreibungen weltweit
Jahr für Jahr? Ist es eine Sintflut?
Warum traf es vor allem die Armen?
Laut Apokalypse hat GOTT vier
Engeln die Macht verliehen, Land
und Meer zu schädigen (7,2) . Es
kommt „ein gläsernes Meer, mit
Feuer vermischt“ (15,1). Die zweite
der sieben Gerichtsposaunen: „Der
dritte Teil des Meeres ward zu Blut“
(8,8). Auch gefallene Engel behal-
ten ihre Macht, die nur noch Haß ist.
GOTT kann Leid als Warnung, als
Heimsuchung (zur Vertiefung der
Liebe), als heilsame Strafe, auch
als Hilfe zulassen. Innerhalb einer
Gruppe von Betroffenen können
hinter dem Leid die verschieden-
sten Motive GOTTES stehen. Doch
alles,was ER zuläßt, ist letztlich von
Liebe bestimmt. Zum Beispiel:
– Einer, der nie GOTT die Ehre

gegeben hat, schreit in seiner
Todesnot auf zu IHM. Wie der reu-
mütige Schächer am Kreuz ist er
für die Ewigkeit gerettet.

– Ein anderer wird abberufen, der

wohl eher vorbereitet war, so wie
die vielen Armen, die vom Meer
verschlungen wurden.

– Ein Sex-Tourist wird zum Gericht
gerufen. Zurückbleibende Ange-
hörige kehren um zu GOTT und
finden zur Fürbitte.

– Unter den Opfern des Seebebens
ist jedes dritte ein Kind – ohne
schwere Schuld, liebend von
GOTT aufgenommen.

Wer das alles nicht wahrhaben will,
denkt vor allem diesseitig. Deshalb
mißversteht er GOTT, der uns
zuerst für Seine ewige Glückselig-
keit erschaffen hat.
Im Leid, auch dem der Angehöri-
gen, ist JESUS freiwillig vorange-
gangen und hat sich unsere Schuld
aufgeladen. Wie die Fäden unseres
geheimnisvollen Lebens-Teppichs
unter diesem zusammenlaufen, er -
kennen wir erst, wenn wir bei IHM
sind.
Der „Menschenmörder von Anbe-
ginn“ (Joh 8,44) kann auch ein
gigantisches Seebeben auslösen.
Der Diabolos (griech.: dia-ballein =
durcheinanderwerfen) will GOTTES
Schöpfung zerstören, vor allem den
Menschen. Denn CHRISTUS hat,
indem ER unsere Gestalt annahm,
den Satan für immer besiegt. Der
aber will den rettenden Glauben an
den guten, barmherzigen GOTT
auslöschen. JESU Kreuz soll ver -
geblich sein. Doch der Ruf GOT-
TES zu unserer Bekehrung ertönt in
allen Jahrhunderten.
Jede Katastrophe trifft alle. Wer
dabei den Nächsten einläßt, läßt
GOTT ein.

Pfr. Winfried Pietrek

5. und 6. Gebot außer Kraft?
„Abtreibung ist Tötung eines Menschen!“
Dieser Entschließung der württembergischen Landessynode wollten
sich 17 Synodale nicht anschließen, 3 enthielten sich der Stimme.
Ihre Begründung:
Mit Blick auf Schwangere in Konfliktsituationen sei diese Erklärung
unmenschlich.

Im Februar tritt die stellvertretende
Kirchenpräsidentin Cordelia
Kopsch ihr Amt an. „Die Theologin
ist die erste Persönlichkeit in einem
kirchlichen Spitzenamt in Deutsch-
land, die sich dazu bekennt, in einer
gleichgeschlechtlichen Partner-
schaft zu leben“, kommentiert der
evangelische Pressedienst idea.
„Die 51jährige schloß im Juni 2003
mit einer Journalistin eine ʻeingetra-
gene Lebenspartnerschaft'. Im ver-
gangenen Juni ließen sich die bei-
den in einem Gottesdienst in Fried-
berg segnen. So steht es im
Lebenslauf der Theologin, den alle
Synodalen im Vorfeld der Wahl
erhalten haben.“
C. Kopsch konnte sich gegen vier
männliche Bewerber durchsetzen.
Ihre lesbische Partnerschaft war
kein Thema, so der Pressesprecher
der Evangelischen Kirche in Hes-
sen und Nassau, Stephan Krebs 
Das 5.Gebot GOTTES lautet: Du
sollst nicht morden! Tötung eines
Kleinstkindes aber i s t Mord.

Das 6.Gebot GOTTES lautet: Du
sollst nicht Unkeuschheit trei-
ben! Homosexuelle bzw. lesbische
Beziehungen aber sind unkeusch!
Täuschet euch nicht, weder
Unzüchtige noch Ehebrecher,
noch die, die sich zur Knabenlie-
be hergeben oder sie üben, wer-
den das Reich erhalten, mahnt der
Apostel Paulus in seinem 1. Korin-
therbrief (6,9).Und weiter:
Sie kennen wohl GOTTES Sat-
zung, daß alle, die solches tun,
den Tod verdienen; dennoch ver-
üben sie es nicht nur selbst, son-
dern spenden noch denen Bei-
fall, die so handeln (Römerbrief 1,
24-32).
Heute würde Paulus hinzufügen
müssen: Und streben Ämter an, um
andere zu verführen.
Helfen Sie verwirrten und verirrten
Menschen, vor allem Jugendlichen,
durch die Verbreitung des kostenlo-
sen CM-Flugblatts „Wissenschaftli-
che Erkenntnisse zur Homosexua-
lität“. Danke!

Jonas wurde durch einen Fisch
gerettet. Allein im Zeichen des
Fisches ist Rettung, im Zeichen
JESU CHRISTI.

Zeichnung von Rita Schwilgin

Mitten im Sturm zu verstehen,
daß GOTT uns liebt, ist Gnade.
Doch ER trägt uns in jeder Welle
über die Zeiten hinweg.
ER hört jeden Schrei!



Wie entsteht Homosexualität? (2)
Eine junge Frau leidet an der ersten Liebe zu einem Mann.
Sie fühlt tiefes Unglück. Schuldgefühle, sich einem Manne zugewandt
zu haben, unterwerfen sie einer Qual. Um dieser zu entgehen, tau-
chen in ihrer Seele erstmals Zweifel am anderen Geschlecht auf.

Antwort von KURIER-Lesern (1)
„Was sagen Sie dazu?“ fragt der KURIER 1/05 bezüglich der Behaup-
tung von Msgr. G. Heinemann, missio Aachen, daß man die Mission
heute als Versöhnungsdienst sehen müsse.

Meine Antwort darauf: Leider haben
wir heute an die Stelle der Missio-
nierung den Ökumenismus und den
interreligiösen Dialog gesetzt. Das
aber ist nichts anderes als Verrat am
Missionsauftrag JESU CHRISTI.
Die Erlösungsbedürftigkeit der
Menschen und die Befreiung aus
einer Unheilsituation ist und bleibt
treibendes Missionsmotiv. Dafür
haben sich in allen Jahrhunderten
nach CHRISTUS Missionare mit
Leib und Leben eingesetzt und
waren bereit, alles zu ertragen, bis
zu Folter, Kerker und den Tod. Es ist
vorhergesagt: „Die Kirche wird ver-
finstert werden, die ganze Welt in
Verwirrung sein“ (La Salette).

Paul Deeken

Das lateinische Wort „missio“ heißt
„Entsendung von Gesandten“. Die
ersten und bedeutendsten Missio-
nare nach CHRISTUS zogen aus
Jerusalem aus und erklärten den
Juden freimütig: Euch mußte das
Wort GOTTES zuerst verkündet
werden. Da ihr es aber zurückge-
stoßen und euch des ewigen
Lebens unwürdig gezeigt habt,
wenden wir uns jetzt an die Heiden!
Eine „Offenbarungsreligion“ ohne
alleinigen Wahrheitsanspruch ist
ein geistiger Gemischtwarenladen.

Dr. A.K. Zentai

Thomas von Aquin sagt: „Dahin
muß die Absicht eines Christen-
menschen gehen, wenn er ein

Streitgespräch über die Glaubens-
wahrheiten führt: Nicht den Glau-
ben zu beweisen, sondern den
Glauben zu verteidigen.“ Und zwar
Verteidigung deshalb, weil der
Glaube auch durch Beweisgründe
nicht widerlegt werden kann.
Glaube ist ein Gnadengeschenk,
und zurecht schreibt Thomas von
Aquin, daß die Verleugnung dieses
Gnadengeschenks eine größere
Sünde ist als jegliche Unmoral.
Deshalb besteht die größte Wohltat,
die man einem Menschen erweisen
kann, darin, daß man ihn vom Irr-
tum zur Wahrheit führt, also missio-
niert. J. Steinbach

JESUS CHRISTUS ist die Wahr-
heit!
Wenn heutige Menschen spüren,
daß die Wahrheit ihre Ruhe stört,
reden sie sich ein, daß doch wohl
jeder das als Wahrheit auswählen
dürfe, was seinen Vorstellungen
entspricht. „Wahr ist für mich, was
ich selber für wahr halte“, sagen sie.
Die Wahrheit jedoch ist keine Ware
aus dem Supermarkt-Angebot. Sie
existiert exklusiv und nur einmal. Es
kann sie nicht in verschiedenen
Geschmacks-Variationen geben.
An ihr läßt sich nichts verändern,
auch wenn die Menschen sich
andere „Wahrheiten“ einreden oder
wünschen und das einmalige Origi-
nal ablehnen.
JESUS CHRISTUS bleibt die
Wahrheit. Prof. Reinhold Ortner 

An JESCHUA scheiden sich die Geister 
Jedes Kind ist ein großes Geschenk! Erst recht das Erlöser-Kind!
Zum Dank tragen Maria und Joseph den kleinen JESCHUA, als er 40
Tage alt ist, erneut in das 8 Kilometer entfernte Jerusalem (Lk 2,21) .
Im Tempel bringen sie ihr Opfer dar, wie es für jeden Erstgeborenen
üblich ist, da er in besonderer Weise Jahwe-GOTT gehört. Ein Lamm
können sie nicht bezahlen.So geben sie als Arme-Leute-Gabe zwei
junge Tauben.

Indonesien ist mit 115.000 Opfern
des Seebebens das am meisten
betroffene Gebiet. Mit 210 Millio-
nen Einwohnern (87% Muslime)
ist das Land der 13.000 Inseln der
größte islamische Staat der Erde.
Erschreckenderweise bemüht
sich der neue Parlamentspräsi-
dent, Hidayat Nurwahid, die dem
Koran entnommene Sharia mit
ihren grausamen Strafen in Indo-
nesien einzuführen. Seit langem
werden die christlichen und
anderen Minderheiten diskrimi-
niert. So sind höhere Stellen im
öffentlichen Dienst nur islami-
schen Bewerbern zugänglich.
Das Land erhält Entwicklungshil-
fe. Jeder achte Indonesier ist
Analphabet. Dennoch werden
Eigenmittel zum Bau von Mo -
scheen auch in christlichen Ge -
bieten, wo keine Muslime le ben,
eingesetzt. Nach Schätzung der
„Gesellschaft für bedrohte Völ-
ker“ wurden bisher 1000 Kirchen
durch Muslime zerstört. Entschä-
digung erfolgt nicht: Der soziale
Friede würde sonst gestört.
Indonesien zählte bereits vor
dem Seebeben 1,4 Millionen
Binnenflüchtlinge, deren Zahl
nun gewaltig gestiegen ist.
Schreiben Sie bitte, indem Sie
auch Ihr Mitgefühl ausdrücken,
an den Parlamentspräsidenten.
Die Anschrift der Botschaft Indo-
nesiens: Lehrter Str.16, D-10 557
Berlin. Fax 030/4473 7142.
www.kbri-berlin. org/.

Fatima-Aktion verlängert
Am 24. 1. 2001 hatte die „Kongregation für die Glaubenslehre“, Rom,
eine Notifikation verabschiedet gegen das Buch des Jesuiten P. Jac-
ques Dupuis: „Verso una teologia cristiana del pluralismo“. In der
Notifikation heißt es u.a., daß „das Buch in wichtigen lehrmäßigen
Fragen schwerwiegende Zweideutigkeiten und Schwierigkeiten auf-
weist, die den Leser zu irrigen und gefährlichen Meinungen verleiten
können“.

Die Notifikation will „dem katholi-
schen Leser ein sicheres, mit der
Lehre der katholischen Kirche über-
einstimmendes Beurteilungskrite-
rium an die Hand geben:
1. Es ist fest zu glauben, daß
JESUS CHRISTUS, der menschge-
wordene, gekreuzigte und aufer-
standene Sohn GOTTES, der einzi-
ge und universale Heilsmittler der
ganzen Menschheit ist...
3...Die geschichtliche Offenbarung
JESU CHRISTI bietet alles, was für
das Heil des Menschen notwendig
ist und bedarf keiner Vervollständi-
gung durch andere Religionen...
5...Im Widerspruch zum katholi-
schen Glauben steht die Auffas-
sung, das Heilswirken des HEILI-
GEN GEISTES könne sich über die
universale Heilsordnung des
fleischgewordenen Wortes hinaus
erstrecken.
6. Es widerspricht dem katholischen
Glauben, die verschiedenen Welt-
religionen in Bezug auf das Heil als
zur Kirche komplementäre Wege zu
betrachten...
Die Katholische Theologie bietet
keinerlei Anhaltspunkte dafür, diese
Religionen als solche als Heilswege
zu betrachten...“
Diese Notifikation wurde von
P.J.Dupuis unterzeichnet. Die Glau-
benskongregation stellt fest:
„Mit seiner Unterschrift hat er sich
verpflichtet, den genannten Ausfüh-
rungen zuzustimmen und sich in
seinem künftigen theologischen
Wirken und in seinen Veröffentli-
chungen an die in der Notifikation
enthaltenen lehrmäßigen Punkte zu
halten.“
Pater Dupuis hielt sich nicht daran:
Unter Applaus aller Teilnehmer des
Interreligiösen Kongresses in Fati-
ma (vom 10 – 12. Oktober 2003)
verkündete P. Dupuis die Irrlehre:
„Der Heilige Geist ist auch gegen-

wärtig und wirkt in den heiligen
Büchern des Hinduismus oder
Buddhismus. Dasselbe trifft auch
auf die heiligen Rituale des Hindu-
ismus zu...“, d.h., P. Dupuis vertrat
ungerügt seine These, daß alle
Religionen dem Willen GOTTES
entsprechen.
Zusammen mit hochrangigen Kon-
greßteilnehmern bereitete Dupuis
damit den Weg vor zum interreligiö-
sen Zentrum, das allen Religions-
vertretern Gelegenheit geben soll,
ihre Götzen in Fatima anzubeten.
Dieses Zentrum ist bereits im Bau
und soll im Jahr 2009 fertiggestellt
sein. P. Dupuis starb am 28.12.04
an einem Gehirnschlag.
Auf dem interreligiösen Kongreß in
Fatima wurde auch Pater A. Iru-
dayam, Direktor des Marienheilig-
tums in Vallankanni, Indien, Gele-
genheit gegeben, „erfreut“ zu
berichten, „daß Hindus ihre religiö-
sen Rituale jetzt in der Kirche zele-
brieren“, so wörtlich. Und alle Dele-
gierten applaudierten. Heute liegt
Verwesungsgeruch über Vallankan-
ni. Die Flutkatastrophe Ende
Dezember 2004 riß mehr als 1000
Pilger in den Tod.
Der Protest der CHRISTLICHEN
MITTE gegen das interreligiöse
Zentrum in Fatima hat ein weltwei-
tes Echo gefunden. Auf Wunsch
zahlreicher Katholiken verlängern
wir die Unterschriften-Aktion ein 2.
Mal und zwar bis Ostern 2005.
Bitte fordern Sie die Unterschriften-
Listen (gratis) auch in größeren
Mengen an, die – mit einer kurzen
Erklärung der skandalösen Vorgän-
ge – den zuständigen Kardinal
Jose da Cruz Policarpo auffor-
dern, den Bau des interreligiösen
Zentrums zu stoppen. Senden Sie
die Listen bitte bis zum 31. März
2005 zurück. Herzlichen Dank!

A. Mertensacker

Auf dem Tempelplatz – sechsmal so
groß wie der heutige Petersplatz –
mit neun Ein- und Ausgängen ist es
schwierig, Bekannte zu treffen.
Doch der greise Simeon und die 84-
oder gar 106jährige Anna, die
immer im Tempelbereich lebt, sind
vom Heiligen Geist geführt. Simeon
darf das GOTTES-Kind in seine
Arme nehmen und prophezeien,
daß es der erwartete Messias ist.

Und daß auch die Heidenvölker
zum Heil bestimmt sind.
Maria und Joseph lassen sich von
Simeon segnen. Er erklärt: „Dieser
JESCHUA ist bestimmt zum Fall
und Auferstehen vieler in Israel und
zu einem Zeichen, dem man wider-
spricht.“ Diese Prophezeiung erfüllt
sich noch heute. 
„Deine eigene Seele, Maria, wird
ein Schwert durchdringen“, prophe-
zeit Simeon. Maria, in der Tempel-
schule erzogen (wie ihre hervorra-
gende Bibelkenntnis ausweist) , hat
auch die Berichte vom leidenden
GOTTES-Knecht gehört. Simeon
betont, daß sich am Erlöser die
Geister scheiden werden. Hanna,
wie Anna genannt wird, ist mit ihrer
Lebensgeschichte vorgestellt, also
als zweite Zeugin ausdrücklich
beglaubigt. Sie bestätigt Simeons
Worte über den Messias. Weil der
Greis vom „Licht zur Erleuchtung
der Heiden“ spricht, heißt dieser 4o.
Tag nach Weihnachten „Lichtmeß“
(2.Februar). Ein Grund für uns „Hei-
den-Christen“, den Tag besonders
zu feiern.

Brief einer Lesbin
Ehrlich gesagt, glaube ich, daß Ihr
die Bibel nur als Vorwand benutzt,
um Eure intoleranten Sichtweisen
zu verbreiten. Wahre Christen seid
Ihr nicht! Im Gegenteil:
Ihr seid nicht viel besser als Nazis,
die auch andere Minderheiten und
Glaubensrichtungen diskriminier-
ten, um den perfekten Staat zu bil-
den.
Ich selber bin lesbisch und möchte
später auch einmal Kinder haben,
die bei homosexuellen Eltern auf-
wachsen und in einem netten, tole-
ranten Umfeld.
Ihr seid längst in der Minderheit, da
es in Deutschland nur wenige gibt,
die so einem christlichen Glauben
folgen wie Ihr. V. Jost

Meine Ehe mit einem Muslim (3)
„Sie sind nur die Mutter“. Wie Hohn klang es in meinen Ohren. „Viel-
leicht möchte Ihr Mann ja gar nicht, daß Sie Ihr Baby wieder mit nach
Deutschland nehmen, sonst hätte er bei der Botschaft ja gleich erklä-
ren können, daß Sie mit seiner Tochter ein- und ausreisen können.“

Ich war wie vor den Kopf gestoßen.
Seine Tochter!
„Es ist auch meine Tochter, und
mein Mann möchte sehr wohl, daß
ich mit beiden Kindern wieder nach
Hause fahre. Der Fehler liegt einzig
und allein bei der Botschaft! Dort
ha ben wir genau erklärt, was wir
wollen!“ Ich regte mich furchtbar auf.
„Dann verstehen wir nicht, warum
Sie keinen Paß für das Mädchen
haben!“
„Und ich verstehe nicht, warum man
uns bei der Botschaft gesagt hat,
das Mädchen sei zu jung für einen
Paß. Den wollten wir nämlich durch-

aus haben!“
„Ich fürchte, Madame, Sie haben
ein Problem. Das Beste wird sein,
Ihr Mann kommt auch nach Alge-
rien. Dann kann er ohne Schwierig-
keiten einen Paß für die Tochter bei
uns bekommen. Guten Tag, Mada-
me!“
Ich war ohnmächtig vor Wut, Zorn
und Hilflosigkeit. Ich bin nur die
Mutter! Ich bin also ein minderwerti-
ges, rechtloses, hilfloses Wesen.
Mir kam die Belehrung des Stan-
desbeamten bei unserer Heirat in
den Sinn, und daß ich so sorglos
unterschrieben hatte. Ulla Smail

Sie flüstern ihr ein: „Männer berei-
ten Dir Marter und Pein. Frauen
sind anders. Sie verstehen Dich.
Bei Frauen fühlst Du Dich wohl. Du
gehörst der Welt der Lesben an.“
Von nun an gewinnen die Vorstel-
lungen von einer glücklichen, erfül-
lenden, gleichgeschlechtlichen Lie -
be die Oberhand und tragen den
Sieg davon. Lesbisch – na und? 
Diese Parole der Schwulenbewe-
gung unterstützt ihre Um-Entschei-
dung. 
Manchmal genügt eine einzige Lei-
denserfahrung, zeitweilig bedingt
die gleichgeschlechtliche Orientie-
rung mehrere gescheiterte Bezie-
hungen. 
Das Schuldgefühl, sich von Mutter
oder Vater zu lösen, trifft Männer
und Frauen gleichermaßen. Diese

„Ausbruchsschuld“ bahnt sich einen
symptomreichen Weg durch das
Gehirn:
Manchmal zeigen sich die Neuro-
sen in Gestalt von Zwangsgedan-
ken, im schwarzen Kleid der
Depression, in einer quälenden
Psychosomatik, manchmal im
schlottrigen Gewand der Angstneu-
rose oder auch im Schwulentum.
Homosexualität ist einzuordnen als
eine der zahlreichen Spielarten, die
unsere Seele, unser Geist und
unser Körper wählt, weil Angst,
Schuld, Not, Zerstörung, Aufwei-
chung, Verbiegung, Verleugnung
des Selbst quälen. Warum den
einen die Angstneurose trifft, den
anderen die Depression oder die
Homosexualität, diese Frage ist
ungelöst. Dr. H.B. Flöttmann 

Esoterik ist Heidentum
Je mehr der christliche Glauben schwindet, umso mehr suchen die
Menschen ihr Heil auf dem Supermarkt Esoterik:
Aroma-Therapie, anthroposophische Heilverfahren, TCM, Reiki,
Astrologie, Vodoo, Zen-Meditation, Reinkarnations-Therapie – die
Angebote sind inzwischen unüberschaubar.

Fachleute schätzen den Umsatz auf
zehn Milliarden Euro jährlich. Mit
250 Millionen Euro bereichern sich
10.000 Wahrsager und Handaufle-
ger.
150 Millionen Euro erwirtschaftete
die Astrologie-Branche.
Zentren der Esoterik sind Bayern,
Österreich und die Schweiz. Haupt-
kunden sind Frauen zwischen 30
und 50 Jahren.
Esoterik ist heidnisch, von GOTT
unter Strafandrohung verboten:
„Niemand finde sich, der Wahrsa-
gerei (Astrologie u.a.), Zeichen-

deuterei, Geheimkünste (Pen-
deln, Geist heilung, Spiritismus) und
Zauberei (weiße oder schwarze
Magie, Fernheilung u.a.) betreibt,
niemand, der Bannungen vor-
nimmt (Hexerei u.a.) oder einen
Wahrsagegeist befragt oder Aus-
künfte bei den Toten sucht. Denn
ein Greuel für den HERRN ist ein
jeder, der solches tut“ (5. Mose,
18,10f).
Fordern Sie das CM-Flugblatt
„Glücklich und gesund?“ an, und
machen Sie Gebrauch von seinen
Gratis-Angeboten.

Verlorenes Land Türkei
Für das Christentum ist die Türkei
verloren. Die Ruinen zahlreicher
christlicher Dörfer (im Foto ein
1.500 Jahre altes Dorf), Kirchen
und Klöster sind stumme Zeugen
des Untergangs der Jahrtausende
alten christlichen Tradition. Heute
sind 99% der Türken Muslime.
Konstantinopel, heute Istanbul, war
einst die Hauptstadt des Oströmi-
schen Reiches. An Ephesus, heute
Efes, erinnert der Brief des Apostels
Paulus an die Epheser. Myra, heute
Demre, ist die Heimat des hl.
Bischofs Nikolaus aus dem 4. Jahr-
hundert. In Nicaea, heute Iznik,
wurde im Jahr 325 n. CHR. das
Nicäische Glaubensbekenntnis pro-
klamiert. Tarsus ist der Geburtsort
des Apostels Paulus. Die Region
„Tur Abdin“ ist die Heimat der
syrisch-orthodoxen Christen, deren
Zahl von 200.000 auf 3.000 zurück-
gegangen ist. Weitere 150.000 von
ihnen leben im Exil, in Deutschland
allein 40.000.
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Wer die Kraft
zum Urteil hat,
will ein
ungeschminktes Blatt.

Unsere Geschäftsstellen
Bundesvorsitzende
Adelgunde Mertensacker
Lippstädter Str. 42, D-59329 Liesborn
Tel. (02523)8388
(werktags von 8 bis 11 Uhr
und von 14 bis 17 Uhr)
Fax (02523)6138
Bundesversandstelle
Postfach 2168, D-59531 Lippstadt
Bundesschatzmeister
Karlheinz Schmidt, Flurstr. 4.,
84384 Wittibreut
Tel. (08574)919846, Fax 919851

Landesgeschäftsstellen
Baden-Württemberg
Hasenweg 1, 79341 Kenzingen
Tel. (07644)8284, Fax (07644)913399
Bayern
Seestraße 5, 97529 Sulzheim
Tel./Fax (09382)1485
Berlin/Brandenburg
Walldürner Weg 15, 13587 Berlin
Tel./Fax (030)3355704
Hamburg
Barsbütteler Str. 32, 22043 Hamburg
Tel. (040)6532132
Hessen
Schillerstraße 20, 63110 Rodgau
Tel. (06106)4094, Fax 3920
Niedersachsen
Glückauf 9, 31698 Lindhorst
Tel. (05725)8847
NRW
Lippstädter Str. 42, 59329 Wadersloh
Tel. (02523)8388, Fax 6138
Rheinland-Pfalz
Stromberger Straße 36, 55411 Bingen
Tel./Fax (06721)36871
Saarland
Postfach 1709, 66717 Saarlouis
Tel. (06861)3500, Fax 793769
Sachsen
Kamelienweg 4, 01279 Dresden
Tel. (0351)8301709
Sachsen-Anhalt
Kroatenweg 24, 39116 Magdeburg
Tel. (0391)6224733
Schleswig-Holstein
Ahornweg 23, 25866 Mildstedt
Tel. (04841) 1052

Dieses Foto zeigt den Imam O.
Tuna aus Georgsmarienhütte bei
einem „multireligiösen Friedens-
gebet“ im Auricher Kreishaus mit
der Landes-Superintendentin O.
G. Holze-Stäblein.
Das Symbol auf dem Rednerpult
– Kreuz im Halbmond (!) – muß
bekanntgemacht werden, damit
die Christen endlich aufwachen.
Dürfen wir in Zukunft noch
sagen, daß JESUS CHRISTUS
der einzige Weg zu GOTT ist?
Es ist nicht mehr zum Aushal-
ten!!! G. Rose

Es wird kein Mensch an die
Botschaft vom Heil und vom
HEILAND glauben, solange wir
uns nicht blutig geschunden
haben im Dienste des phy-
sisch, psychisch, sozial, wirt-
schaftlich, sittlich oder sonstwie
kranken Menschen.
Alfred Delp (hingerichtet 1945)

Was ist Hildegard-Medizin?
Hildegard von Bingen (1098-1179), eine der bedeutendsten Persön-
lichkeiten des Mittelalters, erste deutsche Naturforscherin und Mysti-
kerin, war von Kindheit an visionär begnadet. Ihre bedeutendsten
mystischen Werke sind die Bücher Scivias, Vitae meritorum und Divi-
norum operum. Diese Bücher wurden von Hildegard „unter Antrieb
einer inneren Stimme“ herausgegeben, die ihr befahl, das Geschaute
zu offenbaren. 

Die medizinischen und naturwis-
senschaftlichen Schriften Hilde-
gards, so das Ergebnis heutiger
Forschung, sind nicht visionären
Ursprungs, sondern Sammlungen
mittelalterlichen Wissens und des-
halb nicht nur überholt, sondern z.T.
falsch und als therapeutische Anlei-
tungen gefährlich.
Die medizinische Schrift Hildegards
Causae et Curae ist nur als Hand-
schrift aus dem 13. Jahrhundert
erhalten, liegt also nicht im Original
vor. Das fälschlich Hildegard zuge-
schriebene Buch Von den Steinen
wurde erst im 16. Jahrhundert
(1533 und in 2. Auflage 1544, Augs-
burg) ihrem Werk Physica (Natur-
kunde) hinzugefügt. In 26 Kapiteln
werden Entstehung, Qualität, Wir-
kung und Anwendungsmöglichkei-
ten von Steinen beschrieben. 
So soll z.B. der Magnetstein aus
dem Speichel giftiger Schlangen
und der Ligurit bzw. Titanit aus
Luchs-Urin entstanden sein. Viele
Aussagen widersprechen dem
christlichen Weltbild Hildegards und
müssen als magisch und abergläu-
bisch verworfen werden. Der Medi-
zinhistoriker Heinrich Schipper-
ges faßt nach gründlichen Recher-
chen zusammen:
„Angesichts der zunehmenden Akti-
vitäten einer sog. Hildegard-Medi-
zin haben wir festzustellen, daß die
naturkundlichen Schriften natür-
lichen Erfahrungen entstammen
und dem Wissensstand der damali-
gen Zeit entsprechen... Die Versu-
che, eine durchaus berechtigte
Naturheilkunde als ʻHildegard-
Medizin' in die ärztliche Praxis zu
bringen, entbehren jeder wissen-
schaftlichen Grundlage“ (Hildegard
von Bingen, München 1997, S. 65). 
In neuer Übersetzung (1985) mach-
ten die beiden katholischen Ärzte
Dr. Gottfried Hertzka und Dr. Wig-
hard Strehlow das Buch des
anonymen mittelalterlichen Verfas-
sers als „Edelsteinmedizin der
heiligen Hildegard“ vor allem
Katholiken bekannt, um es später in
der Esoterik-Szene gewinnbringend
zu vermarkten (Bauer-Verlag, Frei-
burg). 
Als wörtlich von Gott diktiert – und
darauf legen beide Herausgeber
wert – soll Hildegard u.a. folgende
Empfehlung gegeben haben: 
„Ehe ein Mensch zu Bett geht, trage
er allabendlich einen Achat offen
(auf der flachen Hand liegend)
kreuzweise durch das Haus, der
ganzen Hauslänge nach und auch
in der ganzen Breite. Dort werden
Diebe ihr Handwerk weniger nach
Belieben ausüben und beim Steh-
len weniger Erfolg haben“ (S. 21,
16. Auflage, a.a.O.). „Diese Anwei-

sung sei sicher hildegardisch“,
betonen die Übersetzer des mittel-
alterlichen Edelsteinbuches. Nur
peinlich genaues Befolgen der Vor-
schriften führe zum Erfolg, so vor
allem der therapeutischen, da sie ja
Offenbarungen Gottes seien: „Das
mystische Diktat stellt Hildegard die
Wortwahl nicht frei.“ 
Theologisch völlig unhaltbar sind
therapeutische Empfehlungen zur
Heilung von Besessenheit: „Alle
Edelsteine sind ihrer Natur nach
dem Bösen feind“, soll Hildegard in
der Einleitung zu ihrem Edelstein-
buch geschrieben haben.
„Wenn ein Mensch vom Teufel
besessen ist, so gieße man ein
wenig Wasser über den Chrysopras
und spreche dabei: ʻO Wasser, ich
gieße dich über diesen Stein mit
jener Macht, durch welche Gott die
Sonne mit dem Lauf des Mondes
verknüpfte.' Und dieses Wasser
sollst du dem Besessenen zu trin-
ken geben ... An jenem ganzen Tag
wird der Teufel in ihm gequält und
immer schwächer und übt dann
seine Kräfte in ihm nicht so aus, wie
er es vorher getan. So verfahre an
fünf Tagen. Am 5. Tag aber mache
mit dem Wasser ein dünnes Bröt-
chen, ein Dürrbrot, und gib es ihm
zu essen, auf welche Weise du es
kannst. Wenn der Luftdämon kein
bösartiger ist, wird er von jenem
Menschen weichen.“ 
Auf folgende Weise könne man
erkennen, ob der Luftdämon harm-
los oder bösartig sei: „Wenn der
Mensch gerne lacht und andere
Menschen freundlich, d.h. holdselig
ansieht, auch wenn er zwischen-
durch ab und zu mit den Zähnen
knirscht und griesgrämig ist, dann
ist dort ein gutartiger Luftgeist da ...“
(S. 67f).
Abgesehen davon, daß es keine
harmlosen oder gar gutartigen
Dämonen gibt, wird jeder Exor-
zismus zum magischen Hokuspo-
kus abgewertet..
In allen Exorzismus-Beispielen der
sog. Hildegard-Edelstein-Medizin
ist kein einziges Mal der Name
JESUS als wunderwirkende Macht
erwähnt. An Seine Stelle sind Stei-
ne und Beschwörungsformeln ge -
setzt, tote Steine und Magie. 
Indem Hertzka und Strehlow das
mittelalterliche Buch der Steine als
göttliches Diktat vorstellen, entzie-
hen sie seinen Inhalt nicht nur jeder
kritischen Hinterfragung und Über-
prüfung, sie stellen es auch gleich-
wertig neben die Autorität der Bibel. 
Zahlreiche „Hildegard-Freunde“
werden zu magischen und aber-
gläubischen Praktiken verführt und
damit auf den Irrweg esoterischer
Medizin. A.M.

Freimaurer in der EU geschont
Der Italiener Rocco Buttiglione wurde, weil er praktizierte Homosexu-
alität Sünde nannte, als Justiz- und Innenkommissar der EU abge-
lehnt. Weil er offen seine christliche Überzeugung äußerte, wurde er
bestraft.
Vom Nachfolger-Kandidaten Franco Frattini, der später gewählt
wurde, wollte eine britische Liberale wissen, ob er Freimaurer sei.
Frattini erklärte:
„Ich bin kein Freimaurer, und ich bin nie einer gewesen.“

Im Vergleich zur ungerechten
Abstrafung des Katholiken Buttiglio-
ne fällt auf, daß Freimaurer in der
EU geschont werden. Denn der
französische Sitzungsleiter wies
jene Frage der britischen EU-Abge-
ordneten zurück: „Darauf müssen
Sie nicht antworten.“ Auf gut
Deutsch: Freimaurer haben das
Recht, ihre Zugehörigkeit zu ihrer
geheimen Organisation zu ver -
stecken. Mangelnde Bekenntnis-
Freudigkeit ist allerdings der Anfang
vom Untergang einer Bewegung.
Buttiglione ist da von anderem Kali-
ber! Inzwischen hat er eine Vereini-
gung gegründet, die allen hilft, die
als Christen diskriminiert werden.
Denn ausgerechnet diejenigen, die
groß von Toleranz und Brüderlich-
keit reden, wollen, wenn es um die
Zehn Gebote GOTTES geht, ihre
private Willkür durchsetzen. So
durfte z.B. Michel Friedman – trotz

seiner gerade noch praktizierten
Partys mit Prostituierten und Ko -
kain-Konsum – bald wieder Fern-
sehmacht ausüben.
Auch bei den anscheinend gesteu-
erten Verhandlungen zur Aufnahme
der Türkei in die EU wird die Bevöl-
kerung, die das alles bezahlen soll,
intolerant überfahren. Manche dikta-
torische Staatsmänner lehnen
Befragungen der Wähler in den EU-
Demokratien ab. Man muß anneh-
men, daß solche Umwälzungen
Europas den noch teilweise christ-
lichen Kontinent zerschlagen sollen.
Weil vor einem Jahrhundert europä-
ische Monarchien die Altäre schütz-
ten, wurden die Monarchen in
Deutschland, Österreich, Portugal
und Rußland verjagt oder ermordet.
Die katastrophalen Auswirkungen in
diesen Ländern – mit Ausnahme
Portugals! – sind bekannt.

Pfr. Winfried Pietrek

Brüssel inszeniert den Untergang (1)
Mit Bestürzung schauen heute viele Europäer nach Brüssel. Ohne
daß sie es recht wahrgenommen hätten, hat sich die Hauptstadt Euro-
pas zur Hauptstadt des Unglaubens entwickelt. Manchem gingen die
Augen erst auf, als Buttiglione von Brüssel nicht als Kommissar
angenommen wurde, weil er es gewagt hatte, sich als Christ zu
bekennen. 

Der Italiener mußte gehen, damit
die Herrschaft der Gottlosen in
Brüssel nicht gefährdet würde. Aber
auch die Europäische Verfassung
beweist ganz klar:
Brüssel will ein Europa ohne Chris-
tentum. Die Verfassung ist eine
Kampfansage an GOTT, der die
Völker Europas schon viel zu lange
regiert.
Brüssels Ziel ist ein vom Christen-
tum „gereinigtes“ Europa. Das
Christentum ist für Brüssel ein „Aus-
laufmodell“. 
„Die Herrscher der Erde erheben
sich, die Großen verbinden sich
gegen den HERRN und Seinen
Gesalbten“ (Psalm 2). 
Die sog. Aufklärung hatte schon
damit begonnen, GOTT aus der
Welt zu verdrängen. Nun soll dieses
Werk vollendet werden. Brüssel tritt
das Erbe von Paris an, als neue
Metropole des Unglaubens.
Wie aber will Brüssel sein Ziel errei-
chen? Welches Mittel wendet es
an?
Brüssels Hauptwaffe ist der Islam.
Mit seiner Hilfe soll das Christentum
endgültig beseitigt werden. Nur
deswegen haben die Staats- und
Regierungschefs dem Islam im
Dezember 2004 die Tore nach
Europa geöffnet. Am Ende der Bei-
trittsverhandlungen soll für sie frag-
los zunächst die Türkei, später sol-

len auch andere islamische Staaten
in die EU aufgenommen werden.
Wer die angegebenen Gründe für
die Aufnahme islamischer Staaten
genau betrachtet, stellt schnell fest:
Samt und sonders Täuschungsbe-
griffe:
Einer „erweiterten strategischen
Partnerschaft“ bedarf es nicht, denn
die EU ist stark genug, sich selbst
zu verteidigen. Auch „wirtschaftliche
Vorteile“ wird es nicht geben. Im
Gegenteil. Die Kasse der EU wird
allein durch die Aufnahme der Tür-
kei jährlich mit 50 Milliarden Euro
belastet. Und eine „kulturelle Berei-
cherung Europas“ durch die Türkei
ist erst recht absurd. Europa würde
um Jahrtausende zurückgeworfen.
Allein die Stellung der Frau in den
islamischen Ländern ist ein Hohn
auf die europäischen Werte.
Werden die Europäer einerseits von
Brüssel getäuscht, so anderseits
von den Muslimen. Diese werden
nicht müde, den Europäern ein
friedliches Miteinander vorzugau-
keln und Dialogbereitschaft zu heu-
cheln. Denn der Muslim ist zur Lüge
verpflichtet, wenn sie der Ausbrei-
tung des Islam dient. Dieses unmo-
ralische Gebot ist in Europa fast
unbekannt. Und so fallen die Euro-
päer scharenweise auf die islami-
sche Takiya herein. Auch die
Bischöfe. Werner Handwerk

Ich bin entsetzt
Durch einen Zufall bekam ich das
CM-Buch „Moscheen in Deutsch-
land – Stützpunkte islamischer
Eroberung“ in die Hand – ich muß
gestehen: Das hätte ich nie für
möglich gehalten!
Ich bin entsetzt über meine eigene
Gutgläubigkeit und komme mir

gerade vor wie ein Schaf, daß erst
beim Einfahren in den Schlachthof
bemerkt, wohin die Reise geht!
Hieraus resultierend mein neues
Informationsbedürfnis. Wären Sie
bitte so freundlich, mir die aufgelis-
teten Materielien zukomen zu las-
sen?
Herzlichen Dank! G. Jörg
Das 220 Seiten starke Buch ist
geschrieben für alle, die nicht in auf-
gestellte Fallen tappen wollen und
zum Selbstkostenpreis von 5 € bei
der CM zu erwerben.


